
Wılhelm Rıbhegge
Der Reichstag als Ort der FErinnerung

Die Friedensresolution VO Julı 1917

Die Verhüllung des Reichstags durch die Christo-Aktıon VOT einigen Jahren und die
heutıge postmoderne Architektur des Reichstagsgebäudes haben die Tatsache, da{fß
der Reichstag ein Ort der Geschichte ist; weitgehend AUS dem Bewulßistsein AYA ] Cl

drängt. uch 1n der Ausstellung des Deutschen Historischen useums in Berlin 1m
Sommer 2004, die AaUus Anlaf des Kriegsbeginns VOT 90 Jahren den Ersten Welt-
krıeg erinnerte, spielte der Reichstag als AOft der Erinnerung“ keine Rolle?. SO
wurde beispielsweıse die bekannte Friedensresolution des Reichstags VO 19 Jul:
1917 nıcht e1gens erwähnt, und dıe FraZe, ob 6S Alternatıven dem „Schicksal® des
Krıiegs gegeben hat, W1€e sS1C Nıall Ferguson 1n seinem Buch „Der alsche Krıeg. er
Erste Weltkrieg un das 040} Jahrhundert“ aufgeworfen hat, wurde 1n der Ausstel-
lung nıcht gestellt.

Die Bedeutung der Friedensresolution des Reichstags VO 1917 besteht darın, da{fß
sıch dıe beiden damalıgen deutschen Volksparteıen, die Sozialdemokratıe un der

politische Katholizısmus, die 1n ıhren Parteiprogrammen wen1g gemeınsam hatten,
einer gemeınsamen nationalen Aktıon dıe Fortsetzung des Krıegs —

mentanden un:! ogleichzeıltig eıne Demokratıisıerung der deutschen Politik verlang-
ten?. In ıhrem Kern beıide Parteıen, SPD un: Zentrum, nıcht nationalistisch.
Ihre jeweılıge politische Philosophie W al wenıger 1ın den nationalen, sondern viel-
mehr 1ın den europäischen TIradıtiıonen verwurzelt. Die Anhänger beider Parteıen

für den Frieden 1n Kuropa. Das W alr der Grund, SPD un Zentrum
auch 7wel Jahre spater, 1m Junı 1919; schwerer Bedenken dem Versauiller Ver-

Lrag zustimmten. 1ne Ablehnung des Versauiller Vertrags hätte dıe Wiederautnahme
der Kriegshandlungen und dıe Besetzung Deutschlands durch fremde Iruppen
bedeutet.
er Zentrumspolitiker Matthıas Erzberger, der die Friedensresolution inıtuert

un (l November 19158 den Woaffenstillstand VO  a Compiegne unterzeichnet
hatte, SETZUE sıch 1mM Sommer 1919 für die Annahme des Versauiller Vertrags e1n, weıl
eıne Fortsetzung des Krıiegs den Bestand Deutschlands aufs Spiel ZESELZL hätte un!:
weıl auf europäische LOsungen vertraute; W1€ S1Ee einıge Jahre spater aoach dem
Abflauen der durch den Krıeg aufgeputschten Leidenschatten mı1t dem IL OcarnoO-

Vertrag un: mi1t der Aufnahme Deutschlands 1ın den Völkerbund tatsächlich MOg-
ıch wurden“*.
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Die TIradıtionen der parlamentarıschen Demokratie, denen dıe Friedensreso-
lutiıon VO 1917 zahlt, sınd 1mM Geschichtsbewuftsein der Deutschen wenı12 11-

ert>° Die Dominanz der NS-Zeıt 1n der Geschichtspräsentation der Medien hat
AWAN geführt, da{fß sich für manche die Vorstellung VO  - der deutschen Geschichte
des Jahrhunderts auf die NS-Zeıt reduziert. Paradoxerweise wurde das gC-
schichtspolitische Zie] der nationalsozialistischen Propaganda, die demokratischen
TIradıtiıonen aUuUs der Erinnerung der Deutschen verdrängen, mehr oder wenıger
erfolgreich eingelöst.

Erzbergers Friedensinitiative

Am orgen des Jul: 1917 kam der Haushaltsausschufß des Reichstags einer
routinemaßıgen Sıtzung zusammen . Der Krıeg W arlr längst ein Wırtschaftskrieg SC
worden. Am Ende des drıtten Kriegsjahres stellte sıch die Frage, ob Deutschland
ein viertes Kriegsjahr durchstehen werde. Der Leıiter des Kriegsernährungsamts
Adolf ortılow1icz VO Batocki-Friebe iınformierte die Abgeordneten 1n langatmı-
SCIl Ausführungen ber dıie aktuelle un! künftige Ernährungslage. Es oing Ver-

kürzte Brot-, Fleisch- un (Gemüseratiıonen un die Aussıchten für die Getreide-
un Kartoffelernte 1mM Herbst. DE INa  . nıcht W1€ 1mM Kohlebergbau Bergleute VO

der Front 1ın die Heımat zurückrufen könne, erklärte VO Batocki-Friebe, musse dıe
landwirtschaftliche Produktion welıter durch den Eınsatz VO Frauen un! Jugend-
lıchen aufrechterhalten werden. Dennoch bestehe eın Anlafs, „durch übertriebe-
LE Pessimıiısmus dıe Arbeit der Feinde Deutschlands betreiben“

In diese Sıtuation platzte die ede des Zentrumsabgeordneten Matthias Er7z-
berger. Er bezweıftelte, ob die deutsche Bevölkerung überhaupt och 1n der Lage sel,
ein viertes Kriegsjahr überstehen. Es sSCe1 nıcht sıcher, ob die SPID, se1lIt _O12 dıe
stärkste Fraktion 1mM Reichstag, 1mM Herbst die GEr Vorlage der Kriegskredite be-
willıgen werde. In scharfen Formulierungen hielt Erzberger der Reichsregierung
VOTLI; da{ß sämtlıche Hoffnungen auf eiıne Niederwerfung des Gegners, die INa  ; mıt
der Wiederaufnahme des unbegrenzten U-Boot-Kriegs VOT sechs Onaten VeI-

bunden hatte, sıch als ıllusionär erwıesen hätten. „Die wunderbare Arbeit uUuNnseTeTr

U-Boote“, hält das Sıtzungsprotokoll fest, „könne nıcht erreichen, da{fß eın Schiff
u1ls komme, während s10 Prozent der chifte ach England hineintahren

Man 1n Deutschland ımmer och auf die Zermürbung des Gegners und auf
einen „Unterwerfungsfrieden“ ber dıe Analyse der Auslandspresse zeıge INn gahız
anderes Bild „Man ebe 1n Parıs un England 1mM allgemeinen W1€e be] uns 1mM
Wınter 915/46 Deshalb musse Ian sıch realistisch tragen, ob [11all 1918 einen
besseren Frieden könne als heute. MAMAT werde argumentiert, da{fß 11a den
Krıeg „umsonst“ geführt habe, WE be1 eiınem Friedensschlufß auf Krıiegsent-
schädigungen verzichte. Dem sSC1 aber dıe nüchterne Tatsache entgegenzuhalten,
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da{ß sıch die deutsche Schuldenlast 1m kommenden Kriegsjahr 50 Milliarden CI-

höhen werde: „(Unser olk könne eiıne Zukunft, W1e€e S1Ee ıhm den gegenwartı-
SCH Verhältnissen bevorstehe, Die Weiterführung des Krıegs aber könne
7A08 Run führen.“

Die Reichstagsfraktion des katholischen Zentrums wurde parlamentarısch dem
Regierungslager zugerechnet, un! Erzberger, ıhr tührender Kopf, oalt bıs dahın als

parlamentarıscher Vertrauensmann der Regierung Bethmann Hollweg. Um
orößer War die Sensatıon, als Jetzt e1in tührender Parlamentarier des Regierungs-

lagers die deutsche Kriegsführung orundsätzlıch 1n rage stellte. Bereıts Nach-
miıttag des Juli berichtete dıe Berliner Presse ber den aufsehenerregenden VOL=-
stofß Erzbergefts. Das lIınksliberale „Berliner Tageblatt“ brachte 1n der Überschrift
der Abendausgabe des 7. Juli den Satz: „Der Abgeordnete Erzberger das
Regierungssystem“ ber Erzbergers Vorstofß 1m Hauptausschufßs schrıieb S$1e
„Seine ede Walr eiıne Jarı

Erzbergers Inıtıatıve zielte darauf ab; den Reichstag die Fortsetzung der
bisherigen Kriegspolitik aktıvieren. Deutschland W ar ZWAAaTr ach der bısmarck-
schen Verfassung VO 871 keine parlamentarısche Demokratie W1€E England,
Frankreich un: die USA ber der Reichstag hatte während des Krıegs erheblich
Bedeutung Regelmäfßig wurden die Abgeordneten des Haushaltsaus-
schusses, in dem alle Fraktionen des Reichstags verireien un der inzwıschen
dıe Funktion elınes Hauptausschusses ANSCHOMIMMNE hatte, ber die Ma{fßnahmen
un Pläne der Reichsregierung unterrichtet. Die Protokaolle des Hauptausschusses
lıegen selt 1981 1n eıner vierbändıgen Edition VO  -

Parteienübergreitende Verständigung

Erzberger schlug VOI,; da{ß sıch der Reichstag 1n eıner „riesigen Mehrheit“ einer
Entschliefßung zusammenfıinde, die einen Verständigungsfrieden mıi1t den Krıiegs-
SCHNCII Verzicht auf die Unterdrückung remder Völker un! die Angliede-
LUuNng remder Landesteile ordere. Das Wr eıne Absage den Annex1ionismus der
deutschen Kriegszielpolıtik, den Erzberger Zl e1] mıtgetragen hatte. Die Reichs-
regierung musse auf diese Entschließung verpflichtet werden. Natürlich werde CS

zumal be] den „Alldeutschen“, dıe auf eınen „Sıegfrieden“ SETZICH,; erheblichen \a
derstand geben. Erzberger erklärte dem Protokall entsprechend 7R schrofft:

„Man mOge siıch dabel S4208 nıcht die 25 01010 Alldeutschen kümmern, sondern die Leute ruhig \A ] a

rückt werden lassen. Sanatorıen für S1e bauen, se1 1e] bıllıger, als den Krıeg och eın Jahr lang tort-
zutühren.

Im Ausland werde Deutschland eıne solche Entschliefsung des Reichstags nıcht
als Schwäche ausgelegt. Im übrigen Nl IT1Lall, fügte Erzberger lakonısch hınzu, Orf
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durch die zuLl tunktionıerende Spionage ber die tatsächliche Lage 1n Deutschland
weıltaus besser informiert „ als WIr selbst“. Erzberger verknüpfte mıt der Reichs-
tagsresolution als weıtere Konsequenz eıne Demokratisierung Deutschlands 1m
Innern. Die bestehende Kluft zwıischen Regierung, Parlament un olk musse
überwunden werden. Damıt W ar auch die Abschaffung des preußischen Dre1i-
klassenwahlrechts gemeınt. So torderte Erzberger nıcht L11UTr eıne Abkehr VO der
bisherigen deutschen Kriegspolitik, sondern eıne Änderung der eut-
schen Politik, der Auflen- W1€e der Innenpolitiık un: der Verfassung. Er schlofß mıiıt
den Worten: „Nıe dürte olk dem Reichstag das Wort N-
schleudern: ‚Z Spat .

Wıe elektrisiert reagıerten die opposıtionellen Soz1aldemokraten auf den Vorstofß
Erzbergers. Fur die SPD-Reichstagsfraktion schlof{fß sıch Friedrich Ebert dem Vor-
schlag Erzbergers sofort A, un Iß schlug die Errichtung e1nes Unterausschusses
ZUT Ausarbeitung der Friedensresolution VT Nach der Sıtzung des Plenums des
Reichstags Nachmittag desselben Tages tanden sıch Abgeordnete mehrerer
Reichstagsfraktionen9 das gemeınsame parlamentarısche Vorgehen
festzulegen. Aus diesen Besprechungen o1Ing der Interfraktionelle Ausschufß hervor,
eın Parteienbündnıis VO  . SR katholischem Zentrum un: der linksliberalen Ort=-
schrittspartel, das seıtdem bıs Z Kriegsende regelmäfßig gemeınsamen era-
tungen ber die polıitische Lage usammenkam1l. Dieses demokratische Parteien-
bündnıs, das 1mM Juli 917 entstand, W ar der Vorläuter der spateren We1i1marer
Koalıtion, die ach den Wahlen SI Nationalversammlung 1mM Januar 191 die
Regierung der We1marer Republık stellte und dıe auch die Mehrheıt für die Verab-
schiedung der We1marer Verfassung durch diıe Nationalversammlung 1mM Juli 1919
bıldete 12

Be]l der Fortsetzung der Verhandlungen des Hauptausschusses orgen des
Jul: 191 W arlr der oröfßste Sıtzungssaal des Reichstags mıt 300 Personen überfüllt ö

Offiziell yalten die Verhandlungen als vertraulıch, aber die Vertraulichkeit Wr

praktisch nıcht siıcherzustellen. Nachdem bereıts 2B80| Vortag der Staatssekretär des
Außeren, Arthur Zimmermann, un der Staatssekretär des Innern, arl Helfterich,
versucht hatten, Erzbergers Kritik dem Versagen der Reichsregierung abzuweh-
FEN,; GEZiTIEN diesem amstagmorgen der preufßische Kriegsminister ermann VO

Steın, der Staatssekretär des Reichsmariıneamtes Eduard VO Capelle un erneut

Heltferich die Verteidigungslinie der Regierung ftort Von Stein aufßerte sıch gyelas-
SGE ber dıe deutschen Kriegsaussichten:

„Mıt völlıger Siıcherheit können WIr erst annn auf eın Einlenken uUu1lS5:! Feinde rechnen, WEenNnn iıhre
Lebensbedingungen VO der Zerstörung stehen. Wann dieser Zeitpunkt eıintrıtt, ob 1mM Herbst, 1mM Wın-
ter der 1m nächsten Frühjahr annn nıemand mıt Gewißheit angeben. Sicher 1st MI1r HUL, da{fß WIr
imstande sınd, den Ertfolg In uhe abzuwarten. Unsere Lage 1st militärıisc sıcher und wiırd gesichert
leiben.Der Reichstag als Ort der Erinnerung  durch die gut funktionierende Spionage über die tatsächliche Lage in Deutschland  weitaus besser informiert „als wir selbst“. Erzberger verknüpfte mit der Reichs-  tagsresolution als weitere Konsequenz eine Demokratisierung Deutschlands im  Innern. Die bestehende Kluft zwischen Regierung, Parlament und Volk müsse  überwunden werden. Damit war auch die Abschaffung des preußischen Drei-  klassenwahlrechts gemeint. So forderte Erzberger nicht nur eine Abkehr von der  bisherigen deutschen Kriegspolitik, sondern eine Änderung der gesamten deut-  schen Politik, der Außen- wie der Innenpolitik und der Verfassung. Er schloß mit  den Worten: „Nie dürfe unser Volk dem Reichstag das grausame Wort entgegen-  schleudern: ‚Zuspat . 2  Wie elektrisiert reagierten die oppositionellen Sozialdemokraten auf den Vorstoß  Erzbergers. Für die SPD-Reichstagsfraktion schloß sich Friedrich Ebert dem Vor-  schlag Erzbergers sofort an, und er schlug die Errichtung eines Unterausschusses  zur Ausarbeitung der Friedensresolution vor. Nach der Sitzung des Plenums des  Reichstags am Nachmittag desselben Tages fanden sich Abgeordnete mehrerer  Reichstagsfraktionen zusammen, um das gemeinsame parlamentarische Vorgehen  festzulegen. Aus diesen Besprechungen ging der Interfraktionelle Ausschuß hervor,  ein Parteienbündnis von SPD, katholischem Zentrum und der linksliberalen Fort-  schrittspartei, das seitdem bis zum Kriegsende regelmäßig zu gemeinsamen Bera-  tungen über die politische Lage zusammenkam!!. Dieses demokratische Parteien-  bündnis, das ım Juli 1917 entstand, war der Vorläufer der späteren Weimarer  Koalition, die nach den Wahlen zur Nationalversammlung ım Januar 1919 die erste  Regierung der Weimarer Republik stellte und die auch die Mehrheit für die Verab-  schiedung der Weimarer Verfassung durch die Nationalversammlung im Juli 1919  bildete!2.  Bei der Fortsetzung der Verhandlungen des Hauptausschusses am Morgen des  7. Juli 1917 war der größte Sitzungssaal des Reichstags mıt 300 Personen überfüllt !?.  Offiziell galten die Verhandlungen als vertraulich, aber die Vertraulichkeit war  praktisch nicht sicherzustellen. Nachdem bereits am Vortag der Staatssekretär des  Äußeren, Arthur Zimmermann, und der Staatssekretär des Innern, Karl Helfferich,  versucht hatten, Erzbergers Kritik an dem Versagen der Reichsregierung abzuweh-  ren, setzten an diesem Samstagmorgen der preußische Kriegsminister Hermann von  Stein, der Staatssekretär des Reichsmarineamtes Eduard von Capelle und erneut  Helfferich die Verteidigungslinie der Regierung fort. Von Stein äußerte sich gelas-  sen über die deutschen Kriegsaussichten:  „Mit völliger Sicherheit können wir erst dann auf ein Einlenken unserer Feinde rechnen, wenn ihre  Lebensbedingungen vor der Zerstörung stehen. Wann dieser Zeitpunkt eintritt, ob im Herbst, im Win-  ter oder im nächsten Frühjahr kann niemand mit Gewißheit angeben. Sicher ist mir nur, daß wir  imstande sind, den Erfolg in Ruhe abzuwarten. Unsere Lage ist militärisch sicher und wird gesichert  bleiben. ... Es gilt nur, bei uns und unseren Verbündeten die Geschlossenheit im Innern zu stärken und  den Willen zum Durchhalten wachzuhalten.  «14  52  739Es oilt 1UL, be1 U1 und UNsCeTECIN Verbündeten dıe Geschlossenheit 1 Innern stärken und
den Wıillen um Durchhalten wachzuhalten. CC 14
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In der anschließenden Debatte ergriff Erzberger EHNeNTt das Worft. Er zeıgte sıch
VO den Argumenten der Regierungsvertreter wen1g beeindruckt:

„Nachdem wesentliche Hoffnungen, W C111 nıcht Sal Zusagen, dl€ Hür die Stellungnahme VO Abge-
ordneten un Fraktionen ın der U-Boot-Sache entscheidend BEWESCH seı1en, nıcht ın Ertüllung
seı1en, se1 CS die $ıcht und Schuldigkeıit der Volksvertreter, Ü tragen, der Irrtum gelegen habe.“

Sein Vertrauen 1n die Staatssekretäre sSCe1 erschüttert. Daran äanderten auch „die
Ausführungen des Herrn Staatssekretärs des Reichsmarineamts“ nıchts !>.

Von den Abgeordneten sprachen Philıpp Scheidemann $r die SPD: Kuno VO

Westarp für die Deutsch-Konservatıven, Georg Gotheıin für dıe Fortschrittler,
Heıinrich Schoenaich-Carolath für die Nationallıberalen, Frıtz Warmuth für die
konservatıve Deutsche Fraktion un Wilhelm Dıttmann Hür die lınkssozialistische
USPD: die sıch VO der SPL abgespalten hatte.

Argumente für eıne Friedensresolution

Die deutsche Regierung, erklärte Scheidemann, habe die Stiärke der gegnerischen
Seılite vollig talsch eingeschätzt. Wer die gegenwaärtıge Siıtuation realıstisch betrachte,
könne 1L1UT dem Ergebnis kommen, „dafß 6S Zanz unmöglıch sel, durch eıne
militärische Entscheidung eın Ende des Krıiegs herbeizuführen. Die Not un: Ver-
zweıflung 1m Volke se1 grenzenlos veworden.“ Es bleibe nıchts anderes übrig als
eıne Verständigung MIt den bisherigen Kriıegsgegnern. Man solle nıcht AaUus eiınem
talsch verstandenen Patrıotismus ber dıe Dınge hinwegtäuschen:

„Eınen vierten Kriegswinter halte das deutsche Volk nıcht mehr aus, und alle Redere1 VO Aushalten,
VO Durchhalten, OIl Zähnezusammenbeifßen und dergleichen selen eben Il Redensarten. [)as Volk
habe Wwel Jahre, rel Jahre ausgehalten, ber W CI111 jetzt die Leute jeden Tag hundertweise VOT Hunger
1n den Fabrıken zusammenbrechen, WCI111 111l die Kınder barfufß laufen lassen mMUuUSSe, weıl eın Schuh-
werk bekommen sel, 1111l keıine Kleider mehr bekomme, WE schliefßlich das Rohmaterı1al tür

CC 17die Munıiıtıon tehle, ann gebiete der Verstand 1, WIr mussen einem Schlufß kommen.

Deutschland musse offen VOT aller Welt erklären, da{fß INa  - eiınem Frieden ohne
Annexionen un!: Kontributionen bereıt sel. Scheidemann hatte diese Forderung
bereıts 1n eıner Reichstagsrede 15 Maı 1917 erhoben. Scheidemanns Mai-Rede
hatte dem Eindruck Zzweler Jüngster weltpolitischer Ere1ignisse gestanden: der
russischen Februarrevolution un! dem Krıiegseimntritt der SA Präsiıdent
Woodrow Wılson 1m April; damals hatte VOT dem möglıchen Ausbruch eıner
Revolution auch 1n Deutschland SEWANL. Im Hauptausschufß wI1es Scheidemann
Jetzt darauf hın, da{f die Wırkung eıner solchen Friedensresolution des Reichstags
auf dıe Stimmung der deutschen Bevölkerung nıcht unterschätzt werden dürte
Wenn CS bereıts 1n verschiedenen Stidten Streiks gekommen sel, hätten die
Streikenden damıt Z GB Ausdruck bringen wollen, „WIıe S1E die alldeutsche Agıta-
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t10n einschätzen un da{fß S1Ee keinen Umständen einen Krıeg weıterftführen
wollen, dessen Ziel die Vergewaltigung ırgendeines anderen Volkes se1  “ Der
Reichstag musse sıch geschlossen hinter die Friedensresolution stellen:

„ Wer nıcht mıtmacht, ekennt VOT der SANZECN Welt, da{fß MIt der Zukunftft des deutschen Volkes
spielt. Mıt diesen annern werde das deutsche Volk abrechnen.“ 13

Fur die linksliberalen Fortschrittler unterstutzte Gothein den Vorstofß Krz-
bergers. Er betonte, da{fß sowohl das Heer W1e€e das olk den Frieden wollten 19 I ıift-
INann als Sprecher der SPD mokierte sıch ber Erzbergers Abkehr VO trüheren
annexionıstischen Außerungen. Er habe offensichtlich eingesehen, da die TIrauben

selen. Für dıe USPD, die die Bewilligung der Kriegskredite orundsätzlıch
ablehnte, WT dıe Lage klar „Der Krıeg selber könne keıne Entscheidung mehr
bringen“, erklärte Dıttmann. Er habe sıch selbst besiegt. Der Miılitarısmus erlebe
seinen völligen Zusammenbruch.“ 20

Vertechter eines Sıegfriedens
Die Aussprache zeıgte, da keineswegs alle Fraktionen des Reichstags bereıt
der Forderung ach eıner Beendigung des Krıegs zuzustimmen un: sıch der Inıtıa-
t1ve für eine Friedensresolution anzuschliefßen. Selit ‚A  jenen Julitagen des Jahres 1917
oine eın Rıl durch dıie öffentliche Meınung Deutschlands. Der SOZENANNLE „Burg-
rieden“ VO  — 1914, den Kaıser Wıilhelm I® auf die Formel gebracht hatte: „Ich kenne
keıine Parteıen mehr, ıch kenne 1L1UT och Deutsche“, zerbrach 1m Julı 1917 Fortan
standen sich die Anhaänger elines Verständigungsfriedens, die sıch 1n dem ‚Volks-
bund tür Frieden un!: Freiheit“ zusammenfanden, un: die Anhänger eınes S1eg-
frıeden, dıe tür ıhre Agıtatıon dıe CUuUu«C überparteıliche „ Vaterlandspartei” gründe-
ten, 1n Deutschland unversöhnliıch gegenüber. Am 11 November 19158 besiegelte
der Woaffenstillstand VO  — Compıiegne die deutsche Niederlage, die für viele 116

ArtTert kam Aus der unerwarftfeftfen un!: auch spater och unverarbeıteten Niıeder-
lage sollte ein Irauma entstehen, das bıs 1n die We1marer Republik nachwirkte un:
das sıch spater die Nationalsoz1ialisten ZUNÜEZEe machen konnten.

Fur eınen Siegfrieden hatte sıch 1n der Sıtzung des Haushaltsausschusses AR08|

7. Juli der Sprecher der Konservatıven VO Westarp stark Semacht . Er brand-
markte den Vorstofß Erzbergers als „eIn Verbrechen AIl Vaterlande“. - Trotz der
Vertraulichkeit der Verhandlungen“, halt das Protokall aus der ede VO Westarps
test, „hätte 111Lall gestern schon ın den ersten Nachmittagsstunden 1ın den Kreıisen des
polıtisch interesslierten Berlin dıe Vorgange 1mM Ausschusse gekannt, un ın Parıs
un: London werde heute jedermann b auch der Abgeordnete Erzberger sSe1
11U denen beigetreten, die W1e€e die Sozialdemokraten behaupten, Deutschland
könne 1n diesem Krıiege mıiılitärische Erfolge nıcht mehr erzielen“ 22. Da Erzberger
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durch selne bisherige Pressearbeit 1m Ausland als ein tührender Mann der Regıe-
rung bekannt sel, werde der Vorstoß(ß seıne Wırkung ort nıcht vertehlen.

Fuür die Konservatıven lehnte VO Westarp eine Debatte 1mM Plenum des Reıichs-
Lags ber eıne Friedenresolution ab Deutschland Se1 keineswegs mılitärisch
Ende Auf eınen Zwischenruf: „ War sıegen uns KOL  “ antworftfeftie Westarp: „Lieber
totsıegen als fe1ge unterliegen.“ Er bejahte die Frage, ob der Krıeg, WEeNnNn G1 och eın
weıteres Jahr fortgesetzt werden mMUuUSsSse, weıtere milıtärische Erfolge bringen werde.
[)as ungünstıge Bıld, das VO der Stiımmung 1mM 'olk un seiner Niedergeschlagen-
eıt yezeichnet werde, sSCe1 talsch. Von Westarp forderte, die Stımmung der
Niedergeschlagenheıit anzukämpften un „Länzabe, Entschlossenheıit un Mut“ 1n
der Bevölkerung wecken: „Das olk musse Kriegsbegeisterung hınge-
rissen werden; das Friedensgeflenne könne niıchts helfen.“ Vielmehr musse das
'olk ber die wirkliche milıtärische Lage richtig aufgeklärt werden?.

Scheidemann habe bereıits das Gespenst der Revolution dıe Wand gemalt. ber
die Jüngsten Unruhen 1n Oberschlesıien, 1m Rheinland un: 1n Westfalen, tührte VO

Westarp AaUuUs, se]len keine politischen Bewegungen, sondern lediglich normale Streiks
SCWESCHH. Die VO Erzberger inıtılerte Friedensresolution werde keineswegs 1L1UT

VO  - 25 01010 Alldeutschen abgelehnt. Seine eigene Parteı, dıe Konservatıven lehne S1C
jedenfalls entschieden ab uch dıe Nationalliberalen würden ıhr nıcht zustimmen.
Es se1 nıcht eiınmal sıcher, ob Erzbergers eigene Parteı, das Zentrum, dahıinter-
stunde: „Das selen weıte 'Teıle des Landes, Ja der überwiegende eıl des deutschen
Volkes.“ Tatsächlich singen die Nationallıberalen, die sıch ebenso W1e€e die Konser-
vatıven un: das Zentrum als Regierungsparteı verstanden, iın dieser Debatte behut-
Sa auf ı1stan7z Erzberger.

„Frage 111411 die Muültter und Frauen, die Angehörige 1mM Kriege verloren haben“, tührte VO  e Westarp
AaUs, „OoD der lange Krıeg UmMSONST geführt seın soll,; ob der Krıeg keıne Folgen tür Deutschland en
solle als die ungeheuren Lasten, dıe herbeigeführt habe“, werde das nıemand ejahen: „Die Mehr-
eıt des deutschen Volkes ber will die Erfolge des Krıiegs nıcht preisgeben.

Am Schlufß des 7zweıten Sıtzungstags sprach Reichskanzler Theobald VO Beth-
INann Hollweg VOL dem Ausschufßß?2>. Es WAar offensichtlich, da die Debatte eıne
Regierungskrise ausgelöst hatte, 1n deren Mittelpunkt die Person des Kanzlers
stand. ! Jas lenkte allerdings VO dem eigentlichen Anlafß der Kriıse un!: VO  =) der SC
planten Friedensresolution 1ab Als der Hauptausschufß 7wel Tage spater, Mon-
Lag den Juli, erneut usammentrat, überlagerte die Regierungskrise bereits völlig
die Debatte ber dıe Friedensresolution3®2®e. Di1e Nationalliberalen (sustav
Stresemann drängten auf den Sturz des Kanzlers. Bethmann Hollweg xab eıne Art
Regierungserklärung ab, 1n der G se1lne bisherige Polıitik eınes „Ausgleichs“ ZW1-
schen den gegnerischen iınnerdeutschen Lagern rechttertigen suchte. Vier Tage
spater, Juli; Lrat Bethmann Hollweg zurück.
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Annahme der Friedensresolution

Am 19 Jul: lag dem Reichstag der VO dem Interfraktionellen Ausschufß AUSSCAI-
beitete Text der Friedensresolution VOTIL,. Sıe wurde VO dem Zentrumsabgeordneten
un! Freiburger Rechtsanwalt Constantın Fehrenbach 1mM Namen des Zentrums, der
Soz1aldemokraten und der Fortschrittlichen Volkspartei eingebracht. Unter dem
Beitall der Abgeordneten der re1 Fraktionen erklärte Fehrenbach Schlufß seiner
ede

„Dreı volle Jahre wutet der türchterlichste aller Krıege. Unendliche Werte werden Tag für Tag
vernichtet, Stäiädte und Länder werden 1n üsteneı1en verwandeltDer Reichstag als Ort der Erinnerung  Annahme der Friedensresolution  Am 19. Juli lag dem Reichstag der von dem Interfraktionellen Ausschuß ausgear-  beitete Text der Friedensresolution vor. Sie wurde von dem Zentrumsabgeordneten  und Freiburger Rechtsanwalt Constantin Fehrenbach im Namen des Zentrums, der  Sozialdemokraten und der Fortschrittlichen Volkspartei eingebracht. Unter dem  Beifall der Abgeordneten der drei Fraktionen erklärte Fehrenbach am Schluß seiner  Rede:  „Drei volle Jahre wütet der fürchterlichste aller Kriege. Unendliche Werte werden Tag für Tag  vernichtet, Städte und Länder werden in Wüsteneien verwandelt ... Die Völker richten sich in dem  Kostbarsten, was sie haben, ın dem Menschengut, zugrunde, und deshalb erhebt sich an der Schwelle des  vierten Kriegsjahres die furchtbare Gewissensfrage, die alle Völker gleichmäßig an sich zu richten haben:  Soll dieses Wüten auch noch ein viertes Jahr dauern? Wir haben vor unserem Gewissen und vor Gott uns  verpflichtet erachtet, diesem Elend, soweit das an uns liegt, eine Ende zu machen.“ 27  Die Friedensresolution wurde mit 212 Ja-, 126 Neinstimmen und 17 Enthal-  tungen angenommen. Nach einigem Zögern hatte sich schließlich auch die Mehr-  heit der Zentrumsfraktion hinter den Vorstoß ihres Fraktionskollegen Erzbergers  gestellt und der Friedensresolution zugestimmt. Das war nicht selbstverständlich.  Empört schrieb der Düsseldorfer Rechtsanwalt und Zentrumsabgeordnete ım  preußischen Landtag Lambert Brockmann in der Ausgabe der Berliner Wochen-  zeitung „Der Tag vom 19. Juli:  „Daß aber Erzberger das Zentrum dahin gebracht hat, daß die sozialdemokratischen Zeitungen und  Redner sich jetzt durch die Lande auf Erzberger als ihren Kronzeugen für ihre innere und äußere Poli-  tik berufen dürfen, daß die Zentrumsfraktion des Reichstags jetzt Arm in Arm mit den Sozialdemokra-  ten und mit den Männern des ‚Berliner Tageblattes‘ und der ‚Frankfurter Zeitung‘ vor Deutschland und  der ganzen Welt aufmarschiert, das werden die deutschen Zentrumsleute und darüber hinaus die deut-  schen Katholiken dem Abgeordneten Erzberger nicht vergessen.“ 28  Tatsächlich bedeutete das Zustandekommen der Friedensresolution einen ebenso  gravierenden wie nachhaltigen Umbruch in der deutschen Parteienkonstellation. In  den internen Besprechungen des Interfraktionellen Ausschusses sah man die Regie-  rungskrise als Systemkrise. Vor allem die Sozialdemokraten drängten auf einen  Systemwechsel durch die Parlamentarisierung der Reichsregierung. Das wäre ın der  Tat die notwendige politische Konsequenz gewesen, um die Friedensresolution  politisch durchzusetzen. Der neue Reichskanzler und die Reichsregierung mußten  auf die Friedensresolution verpflichtet werden. Doch die Parlamentarisierung der  Regierung scheiterte an den bestehenden Machtverhältnissen. Zur allgemeinen Ver-  blüffung wurde ein bis dahin völlig unbekannter Regierungsbeamter, der bisherige  preußische Ernährungskommissar Georg Michaelis zum Kanzler ernannt. Er  konnte sich nur wenige Monate halten. Die Regierungsumbildung unter Michaelis  führte übrigens dazu, daß der Kölner Oberbürgermeister Max Wallfraf zum Staats-  743Die Völker richten sıch ıIn dem
Kostbarsten, W as S1e haben, iın dem Menschengut, zugrunde, und eshalb erhebt sıch der Schwelle des
vierten Kriegsjahres die turchtbare Gewissensirage, die alle Völker gleichmälsıg sıch richten haben
Soll dieses Wuten uch och e1in viertes Jahr dauern? Wır haben VOTI Gewissen und VOT Ott unls

verpflichtet erachtet, diesem Elend, soweıt das unNns liegt, eiıne Ende machen.  «27

Die Friedensresolution wurde mMıi1t 242 Ja-, 126 Neinstimmen un Enthal-
Lungen ANSCHOMIMNIMECN., Nach einıgem Zögern hatte sıch schliefßlich auch dıe Mehr-
eıt der Zentrumsfraktion hinter den Vorstoßfß ıhres Fraktionskollegen Erzbergers
gestellt un: der Friedensresolution zugestimmt. [ )as WTl nıcht selbstverständlich.
Emport schrieb der Düsseldorter Rechtsanwalt un Zentrumsabgeordnete 1m
preußischen Landtag Lambert Brockmann 1n der Ausgabe der Berliner Wochen-
zeıtung „Der Tag CC VO Julı

„Dafß aber Erzberger das Zentrum dahıin gebracht hat, da{fß die soz1aldemokratischen Zeitungen un
Redner sıch Jetzt durch die Lande autf Erzberger als ihren Kronzeugen tür ıhre ınnere und aufßere Poli-
tik beruten dürfen, da{ß die Zentrumstraktion des Reichstags ELIZL Arm 1ın Arm mi1t den Sozialdemokra-
ten und mıiı1t den Mannern des ‚Berliner Tageblattes‘ und der ‚Frankfurter Zeıtung‘ VOT Deutschland un:
der SaNZCH Welt aufmarschıiert, das werden die deutschen Zentrumsleute und darüber hinaus die deut-
schen Katholiken dem Abgeordneten Erzberger nıcht vergessen. ” 25

Tatsiächlich bedeutete das Zustandekommen der Friedensresolution einen ebenso
gravierenden W1€ nachhaltigen Umbruch 1n der deutschen Parteienkonstellation. In
den internen Besprechungen des Interfraktionellen Ausschusses sah I1L1All die Regıe-
rungskrise als Systemkrise. Vor allem die Soz1aldemokraten drängten auf eınen
Systemwechsel durch die Parlamentarısierung der Reichsregierung. Das ware 1n der
Tat die notwendıge polıtische Konsequenz SCWCECSCH, die Friedensresolution
polıtisch durchzusetzen. Der ee Reichskanzler un die Reichsregierung mufßßten
auf dıe Friedensresolution verpflichtet werden. och die Parlamentarıisierung der
Regjierung scheıterte den bestehenden Machtverhältnissen. Zur allgemeinen Ver-
blüffung wurde e1in bıs dahın völlig unbekannter Regierungsbeamter, der bisherige
preufSische Ernährungskommissar Georg Michaelıis 7A3 Kanzler EerNannt Er
konnte sıch LLUT wenıge Monate halten. Die Regierungsumbildung Michaelis
tührte übrıgens dazu, da{ß der Kölner Oberbürgermeıister Max WalltratZ Staats-
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sekretär des Innern annt wurde Als dessen Nachtolger 1n öln wurde Konrad
Adenauer vzewaählt, der damals mi1t 41 Jahren fast yleichaltrıg mıiıt seinem 42jährigen
Parteitreund Erzberger W al.

Die Friedensresolution War bereits politisch gescheitert, bevor S1E VO eıner brei-
ten Mehrheıt des Reichstags beschlossen wurde. Sıe Wurde N1€e eın Mafistah des
Regierungshandelns. Irotz dieses Scheiterns 1STt das Zustandekommen der TY1e-
densresolution eın entscheidendes Ere1gn1s 1ın der Geschichte der parlamenta-
rischen Demokratie ın Deutschland. Mıtten 1m Krıeg sprach die Mehrheit des
Reichstags die Friedensbereitschaft des deutschen Volkes au  ® Etwas Ahnliches hat
S 1ın keinem anderen der kriegführenden Länder gegeben. Die Friedensresolution
scheiterte VOT allem der unnachgiebigen Haltung der Obersten Heeresleitung,
die bıs ZUuU Sommer 1918 weıter auf eınen Sıegfrieden SI ZIE Obwohl die 1JSA 1mM
Aprıil 1917 auf der Seıte der deutschen Kriegsgegner 1n den Krıeg eingetreten
Fn wurde dıe Getahr eınes Einsatzes amerı1ıkanıscher Kräfte 1n Europa \A@)  — der
Obersten Heeresleitung als gering eingeschätzt.

Deutschland auf dem Weg ZuUur parlamentarischen Demokratie

In jenen krıtischen Tagen 1mM Jul: 1917 hatten sıch Paul] VO Hındenburg un Erich
Ludendorff ogleich zweımal 1n Berlin eingefunden, auf die polıtischen Vorgänge
FEinflu{fß zunehmen. Anders als 1ın Frankreıich, England und den USA siıch
die deutschen Mılıtärs weıtgehend der Kontrolle der polıtischen Führung. Man
sprach 1mM Interfraktionellen Ausschufß ganz otten VO eiıner Miılıtärdiktatur. YSt als
1m August 1918 die amerikanıschen Panzertruppen 1ın Frankreich die deutschen
Stellungen durchbrachen, vab dıe Oberste Heeresleiıtung auf. S1e drängte JeLZt, als
der Krıeg verloren W dl, die Politiker eiınem Woaffenstillstand. Das Waftenstill-
standsgesuch den amer1ıkanıschen Präsiıdenten Wılson INg heraus. In dem
Notenwechsel, der sıch daran anschlof$, torderte Wılson mehr oder wenıger VeCI-

klausuliert die Abdankung Kaıser Wılhelms I8l Im Oktober 1918 kam schliefßlich
auch och die VO der Reichstagsmehrheit geforderte Parlamentarısıierung der
Reichsregierung zustande. Vertreter des Zentrums, der Fortschrittler un: erstmals
auch der Soz1aldemokraten LIraftfen 1n dıe CHeE Reichsregierung Max VO

Baden e1in. Die parlamentarısche Verantwortung der Reichsregierung wurde als
Reichsgesetz beschlossen. Deutschland W AaTr och 1m Kaiserreich un: VOT der Re-
volution VO November 1918 eine parlamentarıische Demokratie geworden.

Di1e hıstorische Leıistung der Reichstagsmehrheit der Friedensresolution 1St darın
sehen, da{ß S1e die Demokratisierung der Politik 1n Deutschland einleıtete. Der

Krıeg konnte Eerst eın Jahr spater ach der Nıederlage beendet werden. Miıt der
Unterzeichnung des Watftfenstillstands 14 November 1918 1n Compiegne EFar
Deutschland als besiegtes Land 1n diıe bevorstehenden Friedensverhandlungen. [ )as
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Dılemma der Verhandlungen der sıegreichen Alliierten auf der Parıser
Friedenskonfterenz 1919 MItL dem demokratisch gewordenen Deutschland hat
Margaret MacMiıllan ıhrem Buch „Peacemakers 51x Months that Changed the
World“?? eindruckvoall beschrieben Als die parlamentarısche Entscheidung ber
die Annahme des Versauiller Vertrags 1111 Junı 1919 Weımar anstand tand sıch HUT

C1I1I1E knappe Mehrheit soz1aldemokratischer un katholischer Abgeordneter die
MItL dem Mut der Verzweiflung ıhre Zustimmung ZU Versailler Vertrag gvaben Es

JeN«C beiden Parteıen, die Kaiserreich als SOZENANNLE „Reichsfeinde MI1t

Ausnahmegesetzen verfolgt worden
Führende Persönlichkeiten der Reichstagsmehrheit VO 1917 wurden Spater VO

der natıonalen Rechten Deutschland als „Novemberverbrecher verurteılt
Reichsfinanzminister Erzberger kam 1921 be1 Attentat S Leben Scheide-
ITLAIT), VO Februar bıs Junı 1919 Ministerpräsident der Reichsregierung, ENLZINS

Ühnlichen Attentat 1L1UT knapp 19353 S1115 Scheidemann die Emigration Er
starbh 1939 Kopenhagen Die Nationalsozialisten hatten ıhm die deutsche Staats-
bürgerschaft Bıs heute tinden sıch Gebäude des Reichstags keine
Porträts der Reichstagsabgeordneten Erzberger un Scheidemann, dıe CIHE eNtTt-
scheidende Rolle be] dem Zustandekommen der Friedensresolution des Reichstags
VO 19 Juli 1917 gespielt hatten

NM  GEN

Der Weltkrieg Ereign1s Erinnerung Ausstellung des Deutschen Hıstorischen Uuseums Berlin VO

13 Maı bıs 55 August 2004 In SCINECIN Beıtrag ber den Reichstag al Ort der Erinnerung Bernd Roeck darauf
hın, da{fß ETst während des Krıegs, Vorweihnachtstag des Jahres 916 Giebe] des Reichstagsportals die Inschriuftft
„DEM DEUTSCHEN CR angebracht wurde vgl Roeck Der Reichstag, Deutsche Erinnerungsorte,

hg Francoıs u Schulze München 138155

Ferguson, Der alsche Krıeg Der Erste Weltkrieg das 20 Jahrhundert (Stuttgart
Zur Entstehung und Bedeutung der Friedensresolution vgl Wınkler, Der lange Weg ach Westen, Bd LDeut-

sche Geschichte VO' Ende des Alten Reichs bıs ZU Untergang der We1i1marer Republık (München 2000 545 555
TIh Nıpperdey, Deutsche Geschichte S66 915 Machtstaat VOT mokratıe München 8372 S55 (Der
Aufstieg des Reichstags bıs ZUM Sommer Carr, Hıstory of GermanYy5(London 1991 775 228

Rıbhegge, Frieden tür Europa Die Polıitik der deutschen Reichstagsmehrheıit 917/18 (Essen 1988 S82 199 (Die
Friedensresolution des Reichstags VO 19 Juli MM Verständigungsfrieden)

Epsteın, Matthıas Erzberger das Dılemma der deutschen Demokratie (Frankfurt
Rıbhegge, Das Grundgesetz 1 der deutschen Verfassungstradition: 849 1919 949 1989, Geschichte,

Polıitik hre Dıdaktık. Zeitschrift für hıstorıisch--polıtische Bıldung 28 Z 10
Der Hauptausschufß des deutschen Reichstags 5A19 hg Schitters (Düsseldorf O15

(Sıtzung VO Julı 1917
Ebd 5729
Ebd B
Ebd 5728

10 Ebd 529
Dıe Sıtzungsprotokolle sınd ediert 111 Der Interfraktionelle Ausschufß 917/18 Bde hg Matthıas Mor-

SCYVY (Düsseldorf 1959
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12 Rıbhegge, Friıeden für Europa. Dıie Politik der deutschen Reichstagsmehrheıit 917/18 (Berlın Rosen-
berg, Entstehung der Weıi1marer Republık, hg. Kersten (Frankfurt 1961
1 5 Hauptausschufß des deutschen Reichstags 5—-19 SSa (Sıtzung II Julı LILZ
14 Ebd 5538
15 Ebd 541
16 Ebd 548
1/ Ebd 549
18 Ebd
19 Ebd 051
20 Ebd

Ebd a560
22 Ebd 5:
23 Ebd 1556
24 Ebd 1558
25 Ebd 65:<15
26 Ebd 51
D7 Deutsche Parlamentsdebatten, Bde., he. Jäckel, Junker uhn (Frankfurt 970/71); 1-19

EG (Friedensresolution demokratischer Fortschritt, Debatte Jul: /
28 Zur pohtischen Haltung des deutschen Katholizismus 1m Ersten Weltkrieg Unı eım Übergang ZUTr Weıi1marer
Demokratie vgl Ribhegge, Katholische Kırche, nationaler Staat Demokratie. Zur Raolle des Moraltheologen
Joseph Mausbachs O—931) In der deutschen Offentlichkeit des Kaıserreichs der Weıi1marer Republik, 1n WestfZs
148 19985 171198 Zur Haltung der Sozialdemokratie vgl Rıbhegge, Dıie Entstehung der Weıimarer Republik.
Phılıpp Scheidemann die Politik der SPI) Ausgang des Ersten Weltkriegs, 1n Anwalt des Rechtsstaats, hg.
Düwell (FS Posser, Öln 1997 269—295
29 MacMiıllan, Peacemakers. Ö1x Months that Changed the World London
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